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Die Frage, wer nach dem Ende des Ukraine-Krieges mit Moskau über eine neue europäische
Sicherheitsordnung sprechen kann, ist längst kein Tabu mehr. Während die Diskussion über
eine Vermittlerrolle Angela Merkels in vielen Medien als bloße Randerscheinung abgetan
wird, offenbart sie in Wahrheit eine zentrale Schwachstelle westlicher Diplomatie. Der
russische Europa-Experte Wladislaw Below verdeutlicht: Wir erleben derzeit die Suche
nach einer diplomatischen Architektur, für die das Personal fehlt. Aus dem Russischen
übersetzt von Éva Péli.

Der Vorschlag des Vorsitzenden der Partei „Die Linke“, Jan van Aken, die ehemalige
Bundeskanzlerin Angela Merkel als mögliche Vermittlerin zwischen Russland und der
Europäischen Union (EU) in Betracht zu ziehen, wirkt nur auf den ersten Blick wie eine
politische Exotik. Es geht hierbei weniger um die Persönlichkeit Merkels, sondern vielmehr
darum, dass im NATO-Europa immer häufiger eine Frage diskutiert wird, die noch vor
Kurzem als verfrüht und tabuisiert galt: Wer kann nach dem Ende der aktiven Phase des
Ukraine-Konflikts in wessen Namen den Dialog mit der Russischen Föderation führen?

Zusätzliches Interesse erhielt dieses Thema durch die Aussagen des finnischen Präsidenten
Alexander Stubb. Er zweifelte an der Unvermeidlichkeit von Szenarien eines russischen
Angriffs auf die baltischen Staaten und sprach sich gleichzeitig für künftige Verhandlungen
mit Moskau aus. Noch vor wenigen Monaten hätten solche Formulierungen in etlichen
europäischen Hauptstädten eine sehr schmerzhafte Reaktion hervorgerufen. Heute werden
sie Teil der öffentlichen Diskussion.

Das Problem ist das Vertrauen

Meiner Ansicht nach wirkt die Kandidatur Merkels als Vermittlerin äußerst zwiespältig.
Einerseits ist es schwer, einen anderen europäischen Politiker zu finden, der über eine
vergleichbare Erfahrung im Austausch mit der russischen Führung verfügt. Über 16 Jahre
hinweg war sie eine der zentralen Akteure im russisch-europäischen Dialog. Unter ihr
agierte Deutschland als zentraler Vermittler in den Beziehungen zwischen Russland und der
EU. Sie war es, die an der Ausarbeitung und Förderung der Minsker Abkommen beteiligt
war.

Andererseits bleibt jedoch das Vertrauensdefizit ein ernstes Hindernis. Nach ihrem
Ausscheiden aus der Politik, genauer gesagt im Dezember 2022, erklärte Merkel in einem
Interview mit der Zeitung Die Zeit, dass die Minsker Abkommen ein Versuch waren, der
Ukraine Zeit zu geben, um stärker zu werden. In diesem Kontext bezog sich dies auch auf
ihr militärisch-technisches Potenzial (sprich: die Vorbereitung auf den Krieg). Dies löste in
Russland natürlich eine extrem negative Reaktion aus und wird bis heute als Argument
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gegen jegliche Versuche einer Rückkehr zu den früheren Verhandlungsformaten angeführt.

Daher besteht die Frage nicht so sehr in den fachlichen Qualitäten Merkels, sondern darin,
inwieweit sie von allen Seiten als neutrale Vermittlerin wahrgenommen werden kann.
Genau hier ergeben sich die größten Schwierigkeiten.

Warum nicht Schröder?

Auf den ersten Blick erscheint die Figur des ehemaligen Bundeskanzlers Gerhard Schröder
logischer. In Russland wird er als einer der wenigen deutschen Politiker auf Bundesebene
betrachtet, die über die notwendigen Kompetenzen verfügen und selbst unter den
Bedingungen einer tiefen Krise der Beziehungen die Bereitschaft zum Dialog bewahrt
haben.

Der Fall Schröder ist jedoch ein Spiegelbild des Problems Merkels. Wenn sie mit einem
Vertrauensdefizit in Moskau konfrontiert ist, so hat Schröder fast jeglichen politischen
Einfluss innerhalb Deutschlands selbst verloren. Nach 2022 wurde er von einem Großteil
der deutschen politischen Klasse praktisch isoliert. Daher hat er keine Chance mehr, als
Repräsentant des modernen Deutschlands oder der EU aufzutreten.

Wenige wissen, dass Schröder seit 2008 ausländisches Mitglied der Russischen Akademie
der Wissenschaften ist. Er wurde dies auf Basis der Abteilung für
Gesellschaftswissenschaften (Fachrichtung: Internationale Beziehungen). Dies geschah auf
Vorschlag des Instituts für Europa der Russischen Akademie der Wissenschaften, dessen
Vorbereitung mir anvertraut wurde. Bei früheren offiziellen Treffen in der Russischen
Föderation steckte er sich immer eine goldene Anstecknadel mit Michail Lomonossow an
das Revers, um seine Zugehörigkeit zur russischen Wissenschaft zu betonen – und er freute
sich, wenn man darauf aufmerksam wurde.

Wir haben es heute also mit einer Art Paradoxon zu tun: Merkel hat nach wie vor
beachtliches politisches Gewicht, stößt aber auf das Problem des Vertrauens. Schröder
bewahrt vertrauliche Kontakte, verfügt aber nicht über die notwendigen politischen
Ressourcen.

Frankreich und Italien als Alternativen?

Vor diesem Hintergrund ist es kein Zufall, dass in Expertenkreisen immer öfter über
mögliche Vermittlerrollen Frankreichs und Italiens diskutiert wird.

Die französische diplomatische Tradition setzt historisch auf das Streben nach strategischer
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Autonomie und Vermittlung in internationalen Krisen. Zudem verfügt Paris über eigene
außenpolitische Ressourcen und wird nicht ausschließlich mit gesamteuropäischen
Institutionen assoziiert. Wenn man von potenziellen Kandidaten spricht, sind in Frankreich
aus meiner Sicht als Germanist die Figuren des ehemaligen Premierministers Dominique de
Villepin und des Ex-Außenministers Hubert Védrine am interessantesten. Beide haben sich
wiederholt für die Aufrechterhaltung von Dialogkanälen mit Russland ausgesprochen und
die übermäßige Vereinfachung internationaler Konflikte auf die Logik einer
Blockkonfrontation kritisiert.

Nicht weniger interessant ist Italien. In den letzten Jahrzehnten fungierte gerade die
italienische Diplomatie oft als eine Art Brücke zwischen verschiedenen politischen
Positionen innerhalb Europas. Unter den möglichen Persönlichkeiten sind der ehemalige
Präsident der Europäischen Kommission und italienische Premierminister Romano Prodi
sowie der Ex-Premier Massimo D’Alema zu nennen.

Es ist wichtig zu betonen, dass es sich hierbei nicht um offizielle Initiativen oder Gerüchte
handelt, sondern lediglich um meine analytischen Annahmen. Doch der Charakter der
begonnenen Diskussionen ist sehr bezeichnend.

Was Stubb tatsächlich sagt

Wenden wir uns dennoch den Aussagen des finnischen Präsidenten zu – eines Staates, der
in den letzten Jahren zu einem der konsequentesten Befürworter eines harten Kurses
gegenüber Russland wurde (insbesondere nach der Aufgabe der Neutralität und dem NATO-
Beitritt 2023).

Stubbs Worte sollten nicht als Kehrtwende der finnischen Politik interpretiert werden. Eher
zeugen sie von der allmählichen Erkenntnis der europäischen Eliten, dass selbst bei
fortbestehenden ernsthaften Differenzen die Sicherheit Europas nicht ohne die Beteiligung
der Russischen Föderation diskutiert werden kann (ich erinnere daran, dass Merkel seit
Herbst 2022 von der Notwendigkeit eines Dialogs mit dem russischen Präsidenten spricht).

Das bedeutet nicht den baldigen Beginn von Verhandlungen. Angesichts der bleibenden
prinzipiellen Differenzen zwischen den Seiten ist es zudem verfrüht, von einem vollwertigen
politischen Dialog zu sprechen. Aber europäische Politiker beginnen immer häufiger, über
die nächste Etappe nachzudenken. Und diese Etappe wird unvermeidlich nicht nur mit der
Position des Kiewer Regimes verbunden sein.

Nach der Ukraine beginnt das Gespräch über Europa
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Meiner Meinung nach liegt die Hauptfrage heute nicht darin, wer der Vermittler bei der
Ukraine-Regelung wird, sondern wer mit Russland über die Zukunft der europäischen
Sicherheit insgesamt sprechen wird.

Nach Abschluss der aktiven Phase des Konflikts werden unvermeidlich Fragen der
Rüstungskontrolle und der militärischen Infrastruktur in Europa auf der Tagesordnung
stehen, ebenso wie der gesamte Komplex der wirtschaftlichen Beziehungen – vom
Sanktionsregime und eingefrorenen Vermögenswerten bis hin zur Energie und den
Verkehrskorridoren. Im Grunde wird es um eine neue europäische Verhandlungsspur
gehen, die deutlich umfassender sein wird als die ukrainische Problematik.

Genau deshalb verdienen die derzeitigen Diskussionen um Merkel, Schröder, de Villepin,
Prodi oder andere bekannte Politiker Aufmerksamkeit. Sie zeugen vom Beginn der Suche
nach Persönlichkeiten, die fähig sind, nicht einfach nur einzelne Staaten zu vertreten,
sondern an der Gestaltung der zukünftigen Architektur der Beziehungen zwischen Russland
und der NATO-Europa mitzuwirken.

Bisher bleiben diese Gespräche vorwiegend Expertenrunden vorbehalten. Doch allein die
Tatsache ihres Auftretens zeigt, dass in der Politik des europäischen Teils des kollektiven
Westens allmählich ein Übergang von der ausschließlichen Diskussion des Konflikts hin zu
Überlegungen stattfindet, wie die Ordnung danach aussehen wird. Und genau dieser
Prozess erscheint heute als wesentlich wichtiger als der Name eines jeden potenziellen
Vermittlers.

Wladislaw Below ist stellvertretender Direktor für wissenschaftliche Arbeit sowie Leiter
der Abteilung für Länderstudien und des Zentrums für Deutschlandforschung am Institut
für Europa der Russischen Akademie der Wissenschaften (RAN). Er ist zudem Mitglied des
Russischen Rates für Internationale Angelegenheiten (RIAC).

Der Beitrag ist auf Russisch hier erschienen.

Siehe auch: Die Zeitbombe von 1991: Wladislaw Below über das Scheitern Europas und die
systemischen Ursachen des Krieges
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